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Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Marrheimu. Lorsbach.
Samstag, dm 19. Mai 1917

r?af! » Amtliche Bekanntmachungen.
'on En» Bekanntmachung
nechanif Stickstoffdünger.

Berteh Bei der allgemeinen Knappheit an Stickstoffdünger be-
Trotzd, Hichtigt der Kreis frühzeitig die Eindeckung für den kom-
kferu«! Ui,den Herbst zu vermitteln.
immtp, i: Bestellungen auf inländischen Kalkstickstoff zum Preise
ingsa»«„ etwa 15 Mk. für den Zentner nimmt Herr Adolf
oevfe okn geeltg hier bis zum 1. Juni  ds . Js . entgegen,

die Ach Hofheim  a . Ts ., den 18. Mai 1917.
9 Tech Der Magistrat: Heß.
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Bekanntmachung,
arnung vor dem Betreten von Wiesen und

Äckern.
Es wurde darüber Klage geführt, daß Wiesen und be-

Äcker vielfach durch unbefugtes Betretet, beschädigt

von
, Kii«
lieber«
chzeing
S5 dH
iisam«
lßert
sen
t enil
"ng.^
euch
sind.'

NH«rden. Wir machen deshalb auf tz 368 Absatz9 des
ichsstrafgesetzbuchs aufnierksam. wonach mit Geldstrafe,
zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft

h;
wer unbefugt über Gürte,, oder Weinberge oder vor

beendeter Ernte über Wiesen, oder bestellte Äcker, oder
er solche Äcker, Wiesen, Weiden oder Schonungen,

mir einer Einfriedigung versehen lind. oder deren
'«tretet, durch Warnungszeicheu untersagt ist, oder auf

«mm durch Warnungszeicheu geschlossenen Privatwege
geht, fährt, reitet oder Vieh treibt."
Zur Vermeidung von Bestrafungen warnen wir vor
retung dieser Strafbestimmung. Insbesondere wer-
die Eltern dringend ersucht, ihre Kinder von dem Be¬

eil der Wiesen und bestellten Äcker abzuhalten.
s°Hofheim  a . Ts ., den 8. Mai 1917.

Tie Polizeivermaltung: Heß.

Lokal -Uachrichten.
^ Das Wortheldentum bei den Bezugsschein-
/len. An den Bezngsscheinstellen kann man häufig eine
Einung beobachten, die die schnelle Abfertigung des Pub-
“7 nur unnütz erschwer,. Es gibt da Leute— und ihre

l ist nicht zu gering, die wenn sie mit ihren Forderun¬
gen den Beamten zurückgewiesen werden, damit sie sich da-
käneswegs zufrieden geben. Vielmehr versuchen sic, frei
dem Dichterwort: „Und bist du nicht willig, so brauch

Gewalt", mil der Macht ihrer Rede die Gemüter der Be-
fn  zu erleichtern. Mit beweglichen Worten und in bren

Farben schildern sie ihre bemitleidenswerte Lage, und
unglücklichen Beamten sind gezwungen, den brausenden Rede-

‘ über sich ergehen zu lassen. Namentlich Frau-
CtWjJ Unkgkn sich bei solchen Gelegenheiten als Meisterinnen in
luncht iü E der Beredsamkeit zu erweisen. Sie setzen in diesen

$ j:!n 'hren ganz besonderen Stolz darin, die zauberkräfiige
,.1̂ 3chrer Zungengeläusigkeit zu erproben. Derartige Wort-

— 1 C!" '' n̂ 3""züch überflüssig. Die Beamten und Beam-
eN I , * der Bezugsscheinstellen sind an die gesetzlichen Verord-

vafi gebunden. Ihr Beranrwvrtungsgefühlist so groß, daß
„jchl( „ ^artigen rednerischen Fechterkünfle wirkungslos an ih-
^eschÛ ' prallen; es wird nur überflüssige Zeit damit vertan,

ch ZE J *"1 liegt eine ausgesprochene Rücksichtslosigkeitgegen das
Men, % ' ^ "blikum darin, das geduldig harren muß, bis diese

^7." des Wortes den Köcher ihrer Redpfeile geleert haben.
bfU? diese Leute, wie sich aus ihrem Verhalte» von
; Ergibt, fast ausnahmslos zu der Klasse von Menschen,
1̂ 5 setzt im Kriege über einen übermäßigen Vorrat von

v —?  M . verfügen. Sie stehlen den Beamten, wie auch den
^ Anwesenden, unter denen einige vielleicht nachher noch

' " benzmitieln flehen müssen, ihre kostbare Zeit. Dazu

vai * l

biliös *( 5orb

u m

3etl-

•int 9
tt > sie meistens selbst genau wissen, wie unberechtigt
„Î sderungen sind. Sic versuchen es eben einmal, in der

n.^ ügerischen Hoffnung, daß die Verordnungen vielleicht
.’C1 - ^klaffen , haben, durch die sie am Ende hindurch-

ul ‘ | i »erwögen.  Zwei Verhaltungsmaßregeln ergeben
? " m hier gerügten Benehmen, die wir dem Publikum

9,^ H ^rz legen möchten . Man trete nur mit sol-
l»g ^ t sj? " -" lngen an die Bezugsscheinstellen heran, die man
teil selbst zu verantworten mag. Dann aber trachte man^ uciuuuuwucu mug . oann uuci uaqjie man

^ . lein Anliegen möglichst kurz und bündig vorzutragen,
^ ss lvE'lschwcifige Redensarten zu verlieren.
Wokühdrus  ch. Es sind umfassende Vorbereitungen zur

sofortigen Nutzbarmachung der Getreideernte getroffen worden.
Zunächst sollen durch Wachstum-Beobachtung die Gebiete fest¬
gestellt werden, in denen die Ernte voraussichtlicham frühe¬
sten schnittreif sein wird. Dann wttd es darauf ankommen,
in den in Betracht kommenden Gebieten die nötige Anzahl von
Dreschmaschinen, Arbeits- und Gespannkräften, sowie ausrei.
chende Kohlenmengen bereit zu stellen. Bei der Reichs ge-
treidestellc  ist eine besondere Abteilung für die Durchfüh¬
rung des Frühdruschcs gebildet worden; es ist ihre Aufgabe,
dafür zu sorgen, daß nicht nur die rechtzeitige Versorgung der
Bevölkerung mil Brotgetreide gesichert ist, sondern daß auch
die durch den Frühdrusch hervorgeruscne Belastung der betrof¬
fenen Landwirte möglichst gering sein wird

— Enten - u n'd Gänseeier.  Mehrfach wird irrtümli¬
cherweise angenommen, daß der Verkehr mit Enten und Gänse¬
eiern keinerlei Beschränkungen unterliegt. Demgegenüber ist
auf § 18 der Verordnung über Eier vom 12. August 1916
zu verweisen, deren Vorschriften sich auf Eiern von Hühnern,
Enten und Gänsen beziehen. Demgemäß erstrecken sich alle
landesgesetzlichen Bestimmungen und örtlichen Anordnungen über
den Verkehr mit Eiern auch aus Gänst- und Enteneier, soweit
nicht ausdrücklich anderes bestimmt ist.

— Die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen  hat im vergangenen Jahr,
wo das Vermögen noch nicht die Hälfte des heutigen Stan¬
des erreicht hatte, über drei  Millionen Mk. für Untcrslütz-
ungszweckc verausgabt. Hand in Hand hiermit ging eine über
das ganze Deutsche Reich organisierteu »iangreichej soziale Für-
sorgetätigkeil. Für das laufende Jahr wird, den neuen Ein¬
nahmen entsprechend, eine erheblich größere Summe zur Ver¬
teilung gelangen und auch die praktische Fürsorgcarbeil der
Stiftung wird die den gewaltigen Aufgaben gemäße Ausdeh¬
nung erfahren. Das deutsche Volk möge aber weiter in rei¬
chem Maße seine Gaben fließen lassen, dami! den Hinterblie¬
benen derer, die ihr Blut für das Vaterland gcopferl und den
Feind von seinen Mauern ferngehalten haben, Hilfe und Trost
zuteil werde.

— Beschlagnahme , Be standserheb ung und Ent¬
eignung v on fe r tigrn , gebr au chl en und ungeb rauch-
ten Gegenständen aus Aluminium.  Am10 . Mail917
ist ein Nachtrag zur Bekanntmachung Nr. A\ c. 500/2. 17. K.
R. 21. vom1. März 1917, betreffend Beschlagnahme, Bestands¬
erhebung und Enteignung von fertigen, gebrauchten und un¬
gebrauchten Gegenständen aus Aluminium in Kraft getreten.
Der Nachtrag bringt eine Abänderung des § 7 insafern, als
die Enteignung der beschlagnahmten Gegenstände nicht durch
besondere an den Besitzer gerichtete Anordnung, sondern auch
durch öffentliche Bekanntmachungen ausgesprochen werden kann.
Ferner werden die Uebernahmepreise(8 9) gegenüber der ur¬
sprünglichen Festsetzung erhöht. Es ist Vorsorge getroffen, daß
Ablieferern, welche aut Grund der alten Fassung des 8 9 der
Bekanntmachung Mc. 500/2. 17. K. R. A. die geringe Ver¬
gütung erhalten haben, der Unterschied zwischen den neuen und
den bereits gezahlteujUebernahmepreisen nachgezahltwird. Schließ¬
lich werden noch im 8 11 Bestimmungen über Ablieferung von
nicht beschlagnahmten Gegenständen aus Aluminium und die
dafür zu zahlenden Uebernahmepreise festgesetzt. Alle Einzel¬
heiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekanntmachung, de¬
ren Veröffentlichung in der üblichen Weise durch Anschlag u.
durch 'Abdruck in den Tageszeitungen erfolgt. Außerdem ist
der Wortlaut der Bekanntmachung bei der Polizeiverwaltung
einzusehen.

— Am 15. 5. 1917 ist eine Bekannlachung(Mc. 100/2.
17. K. R. A.) betreffend Beschlagnahme, wiederholle Bestands¬
erhebung und Enteignung von Destillalionsapparatenaus Kup¬
fer und Kupscrlegierungen(Messing, Rotguß und Bronze) „nd
freiwillige Ablieferung von anderen Brennercigeriten aus Kup¬
fer und Kupferlegierungen(Messing, Rolguß und Bronze), im
Kraft getreten. Nach8 2 der Bekanntmachung werden be¬
troffen sämtliche ganz oder teilweise aus Kupfer oder Kupfer-
legierung bestehenden Destillations, Reklifizier- und Extrakli-
onsapparaie, soweit sie nicht unter die im § 3 ausgcführten

^Ausnahmen fallen. Die von der Bekanntmachung betroffenen
Betriebe sind aus 8 4 zu ersehen, lieber Meldepflicht, Ent¬
eignung und Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände trifft
8 7 Festsetzungen. Bei der Durchführung der Ablieferung wer¬
den 2 Gruppen von Betrieben unterschieden: Gmppe A : auf-
rechtzuerhaltende Betriebe, Gruppe 8 : stillgelegte Betriebe.
Mit der Durchführung der Bekanntmachung sind die Kommu¬
nalverbände beauftragt, denen bereits die Durchführung der
Bekanntmachung vom 1. 10. 1916, betreffend Bierkrugdeckel
aus Zinn, übertragen war. Diese beauftragten Behörden er¬
lassen auch die Ausführungsbeflimmungknhinsichtlich Melde¬
pflicht, Ablieferung und Einziehung der beschlagnahmten De¬
stillationsapparateusw. Für die abzuliefernden Gegenstände
sind,im 8 8 der Bekanntmachung Uebernahmepreise festgesetzt,

6. Zahrg.
die den Gegenwert für die abzuliefernden Gegenstände ein¬
schließlich aller mit der Ablieferung verbundenen Leistungen,
wie Entfernung der Apparate aus den Betrieben, Ablieferung
bei der Sammelstclle usw., enthalten. Beschläge oder Bestand¬
teile aus anderem Material als Kupfer oder Kupserlegicrung
werden nicht vergütet und sind vor der Ablieferung zu entfer¬
nen. Ferner sind die Apparate vor der Ablieferung so zu zer¬
legen, daß Kupfer und Kupserlegicrung gesondert gewogen wer¬
den können. Ablieferer, die mit dem festgesetzten Uebernahme-
preis nichl einverstanden sind, müssen dies sogleich bei der Ab¬
lieferung erklären. Wird eine gütliche Einigung über den
Uebcrnahmepreis nichl erzielt, so wird dieser Preis vom Reichs¬
schiedsgericht für Kriegswirtschaft endgültig festgesetzt. Betriebe
der Gruppe A können die vorläufige Zurückstellung von der
Ablieferung beantragen, wenn dringende Gründe hierfür vor¬
liegen. Die Anträge sind bei dem zuständigen Kommunaloer¬
band einzureichen. Die Entscheidung trifft die Metallmobil-
machungsltelle. Die Lammelstellen sind auch zur Entgegen¬
nahme  von nichl beschlagnahmten Brenncreigerälen und Ein-
richrungsgegenständen aus Kupfer, Messing, Rotgußu. Bronze
verpflichtet, die von de» im 8 4 genannten Betrieben abge¬
liefert werden, soweit es sich um Gegenstände handelt, die im
8 10 der Bekanntmachung aufgeführl sind und soweit es sich
nichl um Altmaterial handelt. Für die freiwillig abgeliefer¬
ten Brennereigeräte usw. ist der Preis von 3,50 Mk. für 1
kg  Kupfer bezw. 2,25 Mk. für 1 kg Legierung festge¬
setzt. Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut
der Bekanutmachung, deren Veröffentlichung in der üb¬
lichen Weise durch Anschlag und durch Abdruck in den
Tageszeitungen erfolgt. Außerdem ist der Wortlaut der
Bekanntmachung bei der Polizeiverwaltungeinzusehen.

Mit dem 15. 5. 1917 ist eine Bekanntmachung Nr.
G . 1600/3. 17. K. R . 21. betreffend Best au ds erh eb-
ung von Weiden . Weidenstücken . Weidenschie¬
ne u und Weiden rin den  in Kraft getreten. Durch
diese Bekanutmachung werden alle Weiden auf dem Stock
und geschnitten. Weidenstöcke. Weidenschienen und Wei-
deririndeu einer dreimonatlichen Meldepflicht unterworfen,
sofern die Vorräte m den einzelnen Sorten mehr als 3
Zentner betragen. Die Meldungen sind von den in der
Bekanntmachung bezeichneten Personen mittels vorgeschrie-
beneu Meldescheines an die Holzmeldestelle der Kriegsroh-
stoff-2lbteilung des Königlich Preußischen Kriegsmiuiste-
riums in Berlin S . W. II . Königgrützcr Straße 100 A,
welche auch für Anfragen und Änträge zuständig ist. jzu
richten, und̂ zwar die erste Meldung für den beim Be¬
ginn des J5 . 5. 1917 Stichtag) vorhandenen Bestand bis
zum 25. 5. 1917. Bei den späteren, bis zum 10. 8., 10.
11. 1917, 10. 2. und 10. 5. 1918 usw. einzureichenden
Meldungen ist der beim Beginn des ersten Tages eines
jeden Meldemonats talsächlich vorhandene Bestand maß¬
gebend. Jeder Meldepflichtige ist außerdem zur Führ¬
ung eines Lagerbuches, soweit ein solches noch nicht vor¬
handen ist, verpflichlet, aus dem jede Aendernng in Bor¬
ratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei der Polizei-
verwaltnng einzusehen.

— Beschlagnahme , Meldepflicht und Höchst¬
preise von Stein koch lcnteerpech.  Am 15. 5. 1»17
ist eine neue Bekanntmachung in Kraft getreten, die ne¬
ben Meldepflicht und Beschlagnahmeauch Höchstpreise für
Steinkohleuteerpechfestseht. Alle Einzelheiten ergeben sich
aus dem Wortlaut der Bekanntiuachung.chêen Veröffent¬
lichung in der üblichen Weise durch Arffchlag und Ab¬
druck in den Tageszeitungen erfolgt. Llnßerdem ist der
Wortlaut der Bekanutmachnng bei der Polizeiverwaltung
einzusehen.

( D a ina ls und heute . )
Wie weit liegen die Augusttage 1914 schon hinter uns.

Es mutet wie ein Märchen aus längst vergangenen Zei¬
ten an , wenn wir uns der Begeisterung erinnern, die da¬
mals unser ganzes Vaterland durchwehte. Unsere Hei¬
mat war in Gefahr. Da wollte niemand zurückstehen.
Jeder war bereit sein Alles herzugeben. Alle Unterschiede
waren oerschlvunden, alle Bevölkerungsklassenstanden ein-
mülig zusammen in dein Willen, dem Vaterland Leben
und Gut zu opfern.

Das war damals.
Woher kommt es, daß diese herrliche, erhebende Zeit

so sehr in unserer Erinnerung verblaßte. Woher kommt
es , daß die Stimmung von damals nicht auch heule noch
in gleich erhebender Weise in unS fortwirkt? Wir ha-

(Weiterec Text letzte Seite.)



Bedeutung dev Hochseeflotte.
f Von Vizeadmiral z. D . Kirchhofs.

In der Presse im cicc Hauptgegner , England und
Frankreich , sowie in dec ' enigen Nord - Amerikas , das
chon se i langem zu unseren heimlichen , oder richtiger
;esagt , ebenfalls osten zu unsereir Gegnern zählt , !c en
nic unablässig von Vorschlägen , die sich auf Abwehr-
Naßregeln unserem verschärften Unter eebootirleg yexen-
rber beziehen . Meist sind es unbrauchbare Ratschläge,
ue oft mehr als kindlich sind , oft nichts we ter als ein
eines bmffartses Verfahren darstellen.

Aber mit der Zeit kommen sie alle darauf als eine
haupt ' ache zurück , daß , solange noch unsere Hochsce-
lote ungeschwächt und in ibrer vollen Kanip kraft vor¬
handen sei . eine gcünd iche Abwehr der deutschen Untcr-
eebootwaffc so gut w e ausgeschlossen wäre . Alles übrige,
ras Borgeben mi > Schwärmen von kleineren U -Boot-
Jägern . mi Motorboo en , U- Boot -Fallen , Luftichüseir
>sw., alles Bewaffnen der Hande 'sdampfer , sowie deren
Bee ten durch große oder kleine Kriegsschiffe , alles wäre
lickt von Belang , solange noch die Schlupfwinkel der
Unterseeboote unauge astet blieven , die ia , außer von
Ninenwneu und Küstenwerken in der Hauptsache als
«her Rückhalt durch die Hochseeflote aesichert würden,
rer man bisher nicht habe beikommen können , wie düs
mch die Skagerrak - Schlacht zur Genüge erwiesen hüte.

Düse „ Flotte in Bereitschaft " — fleet in bema —
m ihrer ganzen Kampskra ' t . bei tl '.rer vorzüglichen
Sckießauschldung , hie gelte es zu treffen und zu ver¬
richten . Solange sie noch vorbanden wäre , bestände
mch für 'die zabl "nmäßige über -' ege ne brit sche Hochsee¬
lot e , ''e/ne , Möylffchke ' t . auf anderweiige Unternehmun¬
gen sich einzulaffen und den deutschen Unterseebooten
nit sicherer Aussicht auf Erfolg enlgegenzutreten . Aber:
.Wie ? " Einen Ausweg hat noch Niemand gefunden,
lind auch nach Uebernahnie res Kommandos der grand
leet durch den draufgäugeriichen Admiral Beat n hat
sie britische Hochseeflotte , sich nicht in der Nord ' eo.
geschweige denn vor unseren Küsten sehen lassen . Sie
ze raut es sich nicht!

Wenn erst die Hochseeslot e als Kampfkraft dahin
wi , dann könne man in gewis ' er gesicherter Rübe und
Muße eine lückenlose Mineuzone vor unseren Nordsre-
Häfen u . s . w . auslngen , d e dann arich nicht wieder
eicht vom Frinde fortzüräunien wäre . Dann hat e man
:m Mit el , das Auslaufen der deut chen Unterseeboote
;u verhindern und sie in ihren Schlupfwinkeln cinzu-
chletzen , dann erst wären die Meere frei von dem ruch-
oien barbarischen Wirren der U-Boot Piraten . Roch
aesser wäre natürlich das nunriiteibare Zerstören bieiex
Lchlnpfwinkel se .bst . Ja , wenn nur dies „Wenn " uichi
väre ! Nunmehr soll die Ve ein .'gte -Staalen - Flotte bie ?e
Hilfe bringen , um endlich das gewünschte Ziel errei¬
chen zu können , das die übermächtige brit sche Armada
m Be re n mit den übrigen Entente -Flotten nicht errei¬
chen konnte.

Auch hier überstürzen sich die Vorschläge förmlich,
wren einer noch unsinniger ist als der andere . Geradezu
ueberhaft wird in Amerika auf allen Gebieten gerüstet,
rkie maßgebenden Behörden halten imabtäi ' iia c< iki, „ ae^

Mund schau.

maßgebenden Behörden halten unablässig Sitzungen
rv , d e Hetzpreß,e spricht schon offen von den verschie¬
de,,tlichen Plänen , die für das Wirken im Verein mil
den F oitett der Entente -Brüder aufgesetzt wären.

Wir schauen dein allem mit vollkommener See ' en-
cube zu , wissen wir doch die Fähigkeit und Kampfkraft
unserer Untcrleebootwnfse , der Torpedoboote und unse¬
rer gesaNiteu Hochseeflote gebührend einzuschätzen . Wir
wißen nachgerade , nach der fast dreijährigen Kriegser¬
labrung , was wir tatsächlich an unserer Wehrmacht zur
Lee bejiheii , beveu Führer sie ga,H in der Handhaben
lind wenn sie noch so brennt , wieder einen Maientaa
wie den vor Jahresfrist zu erleben , sie harrt in ge¬
wappnete Ruhe des günstigeir Augeublicks . der sich thr
wie damals b' etcn möge.

Uns , macht die große ziffernmäßige Uebermacht un¬
srer Feinde weder zu Lande noch zu Wasser schwere
Besorgnis , wir haben auch vor Amerika keine Angst
wie unser Kr egsminislec sich kürzlich äußerte , weun die
Lage auch » och so ernst ist . Hindenburg und Scheer
w lautet unsere Parole . , Das sind unsere Abwebr -Masj-
regem femd icher Angriffs - Unternehmunaen der neben
üunnlft . Dielen vertrauen wir unumschränkt ! ck ' ' '

ventfchlan».
— Mangel.  Der gurvif re della - era meldet aus

Petersburg : Infolge des neuerlivich starken Mangels an
Kohlen und Eisen plant die Regierung die Verlegung der
Petersburger Kriegsindustrie nach Diidrupland , wo Rohma¬
terial leicht zu beschaffen sei.

Russischer Ha ß (zb .) Einer Meldung der
Petersburger Zeitung Rabotschkaja Gazeta zufolge ereig¬
neten sich bei einem Besuch der Petersburger Fabriken durch
die in Petersburg weilenden englisch -französischen Sozia¬
listen peinliche Zwischenfälle . In der Gcschostdreherei der
Par .wlainen - Werke wurden die Franzosen und Engländer
von den Arbeitern mit Cchmähredcn überhäuft . Schließlich
nahmen die Arbeiter eine drohende Stellung gegen die
Besucher ein , so daß diese fluchtartig den Betrieb verlasse»
mußte

)( Der Ta uch b o vt kr i eg wird in der italicittfrfKn
Presse neuerdings ausführlich besprochen . So schreibt die
Türmer Stampa . man dürfe keine Vogel -Strauß -Politik
treiben , die Lage sei ernst, , und man müsse die Schwierig¬
keiten offen zngcben . Es sei merkwürdig , daß man die
öffentliche Meinung der verbündeten Länder nicht ans die
ernste Lage aufmerksam mache.

Viehsuttermangel und Fleisch-
export in  Holland.

Der Amsterdamer „ Telegraaf " glaubt feststellen zu
können , daß in Holland in zunehmender Weise für die
Aufnahme eines baldigen , in großenr Maßstabe zu be-
treibendeu Flcischexports Stünmung gemacht werde.
Die durch Vermitilung des offiziösen Haagschcn Eorre-
spondenzbüros gemachte Mitleiiung des holländischen
Laildwirtschaftsministers , der bekannt gibt , daß Holland
wegen der fortgesetzten Behinderung der überseeischen
Zufuhr von Fut -erstofsen unter Umständen gezwungen
sein werde , eine große Anzahl Rinder auszusühren , wo¬
für Holland merkwürdigerweise allerdings Korn zurück¬
wünscht , bezeichnet der „ Telegraaf " als „Drohung gegen
England ". Und wütend schreibt dieser Freund der
Entente : „ Wir können nicht alles Vieh füt ern , also wer¬
den wir es durch die Deutschen aulessen lassen . Tie
Zentral -Einkauss -Gesellschajt ive ß jetzt , daß sie einen
tüchtigen Hatzpen zu schlucken bekommt und , wird den
Preis dafür selbst bestimmen , denn die Holländer müs-
s e n ja exportieren und wenn nran etwas verkaufen
muß , so weiß selbst ( !) ein Deutscher , daß er nicht den
höchsten Preis zu bezahlen braucht ."

Dem „ Telegraaf " schwebt offenbar das ihm beden-
iend sympathischere Verfahren der Engländer vor , die
zum Zwecke der Ernährung der englischen Bevölkerung
auch Fische in Holland kaufen müsseil , jeooch ,rüher noch
eine Eptraprämie hinzubczahlten , weun d e holländi-
ichen Fische nicht nach Deutschland , sondern an andere
Neutrale üerfaut wurden . Im geheimen siegt das Blatt
es natürlich sehr gut ein , daß es die Engländer sind,
welche Deutschland in absehbarer Zeit erneut zu hol¬
ländischem Vieh verhelfen , beim gerade durch das lange
FestbaUen Holland scher schiffe in englischen Häsen ist
ja dieser große Biehfutiermangei in Holland entstanden,
der Voraussicht ich bald die niederländische Regierung
veranlassen wird , erneu Teil des holländischen Viehbe¬
standes abzustoßen . Natur ich hat der „ Teiegraas " blasst
Angst , England als Ursache der Krise in der holländi¬
schen Viehzucht hinziisteilen und ebenso natürlich ist cs.
daß Deutschland wieder einmal der Schuldige ist . Dies
beweist das Amsterdamer Blatt mit folgenden Aus¬
führungen :

„Deutschland , das so freundlich ist , unsere Schisse
in schneller Weise — nach unten — zu „befördern " und
damit viel schneller handelt als England , das un ' ere
Schiffe allerdings häufig inonatclaug von ihrem Bestim¬
mungshafen zurückhält , profitiert durch diese Verhällnisst
und be ' oinmt all ' das Vieh zu verzehren , das wir nid ) '
mehr fül ' ern können . Das System Deutschlands ist wirk

'ich einfach und logisch ? Jedes Schiff . dar rn einen
holländischen Haien mit Korn oder Viehfutter ankommt
ist ein Sä ^ de für Deutschland , denn dadurch können
wir Holländer natürlich unser Vieh etwas länger fjst
ern . Es liegt also im „direkten Interesse Deutschlands
)aß es dafür sorgt , daßlunser Vieh Hunger lerdet . den«
che Viehfutternot zwingt uns ja , das Vieh an Deutsch,
fand zu verkaufen '. " I

Dieser Auszug aus dem Arickel des „Telegraaf
zecht wieder einmal , zu welch ' hervorragender Bei
drehungsknnst die - Redakllon es in der Londoner un
Pariser Schule gebracht hat . Man sieht , daß der vor
jährige Londoner Aufenthalt des Direktors Holdert vor
,Te egraaf " diesem viel profitier e. Seä Wochen ist feit
zolländisches Schiff mit Getreide oder Viehfutter bt
laden , das sich in der von Deutschland zugestandenek
fre 'en Fabrtzone befand , versenkt worden , dagegen teil !!
im März der holländische Landwirtschaftsminister in da
Zweiten Kammer mit , daß in England 30 holländisch,
Dampfer mit 97 000 Tonnen Kunstdünger und ferttt!
31 weitere holländische Schiffe mit 195 000 Tonnen w
derer Waren seit ' Wochen festgehalten werden , ferne
daß die britische Regierung außerdem Holland auf „Eii
suhrralionen " für '' Getreide und Biehfutter gesetzt ho>moustr

»kk»ul

Wen

die sehr knapp ausgefallen sind . In dem ganzen Un 'e <
seebootkrieg sind ) noch keine 20 holländische Schiffe ve
senkt worden , dagegen hielt England in seit zwei Jo -
ren geübter XPraris noch im März 65 holländist "
Schiffe allein ) in englischen Häfen fest , ganz abgeseb,
von den in Halffar auf die Gnade Englands wartend mente
bolländ scheu Schiffen , die gleichfalls bedeutende Meng « men i
Getreide unbt Webfutler bergen . Trotzdem trägt Wninaen
Schuld an der »' Biehfut !ernot . nach
rickK England , sjondem Deutschland.

dem „Te ' egraaf st lud

TieWepltcher ilriej»scha»pr>s,.
Die Kraft der Engländer und der Franzose ^ reicht

nicht aus , um das lecke Kriegssahrzeug noch lange iik ^ Ok
Wasser zu halten , die russirsch rumänische Armee ab, ,„l mel
werden sie lvobl oder über aus der Berechnung lassen mW , l-nsivr
die italienische Hülfe dürfte ihnen unsicher erscheinen titl Wmfaif
zu alledem kommt nach der Särrallsche Fehlschlag.

Hoff ir n n g e n ?

Sv ist die militärische Lage der Entente im grgenloär!
gen Augenblick Wenn die Hoffnungen auf stärkere nmeriko,
sche Hilfe nicht wäre , danir wäre ^ sie. iuahrschei „ li de », Fa x
deusgedankcn zugänglicher . Vom stlitärisch ' « Standpu«
aus ist es selbstvevständlich , daß . man bei uns auch da«
rechnet , daß sich die Hülfe noch möglierweise vor den « VR
gen Zusammenbrechen bemerkbar »mchm ta „ n . wenn m
das auch berechtigt ist zu bezweifeln , (zb .)

— Italien  Tie Megierung erließ eine Bekam
machung zur Beschlagnahme der vorhandene, , Weizenvorrä Mgv
Ter Preis für ' Weizenvorräte neuer Ernte beträgt 45 Li
In einigen Provinzen Italiens , lvo eine bessere Verteil«
der Lebensmittel notwendig ist , wurden Lebensmittelkorl

eingeführt In anderen Prdovinezn sieht es den Beböck '
frei , Lebensmittelkarten auszueeben.

! G ri e che nla nd . ( zb .) Nach einem Telegramm «
Athen breitet sich der Hnngerthpus in Griechenland stii
die ioeiter aus . Nach einer von der Re ^ ieruna aufgeR ^
ten Statisstik sind im Januar 20 , im Februar 25 , i ' „ M
4!) Personen Hungers gestorben Im Avril hat die 3«
noch weiter zu genommen

— England  sch .) Auf eine Lh,frage . : die der r
lische Abgeordnerr ' Lamberts im Unterbaust stellte , erkli ^ wr
te der Premierminister Ll "bd Gearae : die britische Reg " Z
rung sehe sich durch die verändertne Kampfiveise gerwiina , ,
auch na ch dem Krieaedgs ständige Heer auf -der Grnndla ^ nd
der allgemeinen Wehrpflicht bestehen zu lassen.
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„Zum Henker , warum hast Du nicht aus sie gewartet !"
„Pekkas Freunde kamen zu mir und drängten . Sie sor-

d « ie „ , daß ich sie hierher bringen und von dem Herr»
Barm , Auskimft über Pelkas und der drei Soldaten Ver¬
bleib verlange » sollte ."

„War » ,n hast Du sie nicht hingehalten . KosatkvwSky ist
doch noch nicht da . Man weiß auch » och nicht , was aus Wi-
beliuS geworden ist . Permünschl . "

„Ich konnte die Leute nicht länger Hinhalten ."
„Warum nicht ?" ' , ^ , , , . „
„Sie sind förmlich wild » nd erklären , daß sie » nt Gewalt

ins Schloß e, » dringe » wollen ."

„Das wäre » och bester . Versuche » die Kerle daS , dnmi
bist D » der Erste , de » ich hängen lasse ."

Ha . ha , ha !" lachte Jerker laut . „ Versucht daS nur.
mein gnädiger Herr , dann sollt Ihr sehe » , wie sie hier
haust » und wüste » werde » . Dann haben der Herr Baron
selbst die längste Zeit gelebt . DaS Einzige , waS es für Euch
z» wache » gibt . ist . daß Ihr Frieden » nt mir haltet . "

Der Baron blickte Jerker eine » Augenblick nnßtramsch a » .
dann reichte er ih » > die Hand . „Nun ja . wir arbeite » » ach
wie vor in gemeinsame, » Interesse . Du bist ein kluger und
berechnender Mensch und wirst mir schon eine » brauchbaren
Vorschlag machen ."

Ich glaube schorr . « antwortete Jerker . „Nur muß ich
«viss'eu . wann Kosatkomsky mit seinen Truppen hier sein kann ."

„Nicht vor übermorgen . " *
„Das ist eine lange Zeit . So lange gedulden sich die

Bauer » nicht ."
„Du » mßt sle dahm bnnaen . "
„Unmöglich , Herr Baron !" , , , .

Was soll ich denn machen ? Die verwünschten » erst sind
im Stande , mich zu stürze » . Bedenke , daß Du dann auch fällst.

^ " ,̂DaS weiß ich . Ich weiß aber auch , daß ein schneller Snt-
jchlntz dringend » ö,ig rst."

„Ein schneller Entschiußr Was heißt daS ? " fragte der
Baron erregt.

„Wir mästen die Bauern hierher kommen lassen ."
„Hierher ? Bist D » wahn sinnig . Mensch . Wie soll ich mit

meinen wenigen Leuten der ganzen Schar Widerstand leisten.
— Ah , Dn Schelm . Du willst mich a » den Galgen bringen,
willst mich hängen sehen . Aber hüte » ur Dein eigenes Fell,
Bauer ! "

«Herr Baron mißoerstehe » mich >"
„Schweige !"
„Ich werve schweigen . " antwortete Jerker . „fiir den Herr«

Baron märe es aber besser , weun ich reden dürfte "
„Nun . dann rede ineinetwege » ! "
..Wen » ich sprechen darf , so ist mein Rat folgender . Die

Bauern sollen allerdings das Schloß besetzen . Vorher müssen
aber die vier Befangene » entiueder gehängt oder in Sicherheit
gebracht werten ."

„Gehängt werden sie wenigstens einstweilen nicht . Ko»
salkowsko soll wissen , daß der von ihm so gefürchtete Partei¬
gänger Pekka noch am Lebe » ist . und daß er jede » Augenblick
freigelasten werden kann , wein , die Russe » uns unsere Rubel
nicht ausbezahlen und u » s freies Geleit nach Rußland ge¬
ben . "

„Herr Baron kenne » Eure Irennde . " sagte Jerker mit
seinem verschmitztem Lächeln . „In aller Ruhe könnt Ihr aber
Pekka und die drei andern in Sicherheit bringen und selbst
mit der Hauptstärke daS Schloß verlassen , daS ich mit mei¬
nen Leuten besetze . Sie finden die Gefangene » nicht und wer¬
de » sich beruhigen . Jiizivische » ist KosatkvwSky mit seinen
Truppen herangerückt . „ nd die Bauern stehe » zwischen zwei
Feuern . Was Ihr mit ihnen macht , ist mir gleich . Nur stelle
ich die Bedingimg , daß ich meine Rubel und daS freie Ge¬
leit » ach Rußland für mich und eine zweite Person erhalte . "

„Und wer ist diese zweite Person ? "
„Die schöne Aiua ."
„Ach , die Gelieble PekkaS ! "
„Ja , und sie will ich alö Braut mit mir nach Rußland

nehmen ."
Dieser Vorschlag gefiel de » , Baron . Er beruhigte ihn in

hohem Grade , den » er sah , daß der Hauptgrund für Jerker,
seine Genossen z » verraten , ein Weib war , und er war jetzt

überzeugt , daß der schlaue Bauer mit ihm kein falsches Spü
trieb.

Ke n.

»„>

12 . Kapitel.

Die Parteigänger auf dem Hoheiiseeberg.

Jerker kehrte zu seinen Genossen zurück . Er erzählte ihn «"
daß er daS Schloß fast verödet ailgetroffe » habe . Jedenfald
sei der Baron fort gewesen , und er habe weder von der M
satzung noch von Pekka und seinen Begleitern eine Spur
funden . Jerker suhlte sich sehr sicher . Der Schein sprach .-j
ihn . Niemand schöpfte Verdacht , und so setzte sich der Trupl
nach dem Schloß in Bewegung.

„Willst Du uns noch weiter begleiten . Aina ? " fragte I «'
ker.

„Ja gewiß . " antwortete diese , „ ich will Pekka suchen -
iverde nicht eher ruhe » , als bis ich ihn glücklich gefunden Hab«

Die wenigen vom Baron zuritckqelaffenen Leute flüchtet «»
als die Bauern sich zeigten . Der Baro » hatte dies befohlel
da er möglichst viele Leute zu seinem Schutz um sich Hab«
wollte . Somit gelaugte das Schloß ohne Kauips in die Hä „^
der Parteigänger.

Kein lebendes Wesen zeigt « sich , das Schloß schien
anSgestorben.

„Der Schurke hat die Uusrigen gewiß umgebracht und >
dann geflohen . " meinte Erich . ,
• „Vielleicht ." stimmte Jerker zu . „Aber ich habe davon
hört , daß es hier ans dem Hoheiiseeberg unterirdische ®(l
wölbe gebe « soll , die schwer z » ftnde » sind . Vielleicht tresst
wir Pekka und die drei Krieger dort ."

„Laßt unS suchen !"

Der kleinste Winkel im Schlosse wurde durchsucht -
auch die Geivölbe gefunden . Bon den verinißten vier Land'
lenten wurde aber keine Spur mtdeckt . Der Baron hatte
rechtzeitig sortführen [affett.

„Pekka ist tot , ermordet von einem Landesverräter . " tra >> >,
erte Aina , während sie ihr « Tränen trocknete . „ Wir wo^
ihn rächen und den Verräter straseir ."

»Ich glaube , daß Pekka noch lebt und irgendwo aeso " ^
gehalten wird ." »leinte Erich . „Vielleicht sinden wir ihn >"
retten ihn » och Laßt u »S den Wald und die ganze Uittgeg " !
abstreisen ." 1 230,“

it»®

,|l

Vieh,
«Hilf E

Wir
..Laß

, z„ r
«ß di«
!„d £>(.§

Wir

fin
*ii mit
'tit st,,
'»§. Ab

.Da?
Mo

-b 'insten
I 01'*'hu

“•«rinn
'9* Sir,
J de »!

1,1,5
«Neu

.. "Hier

7 - wi

K f,
, » ,„
•bff mift

" « uti
Mäh.

5 >i' ß >n

,ck

sdu

«»
Ue.



— Rußl » » d.fth.s La * Sfatt der • oökft «n»*r (rtert
dm 'l cme ‘»leipfiontf Information aus Petersburg : Ta-
.nî I nacl sicki der Arbeiter - und Soldateiuat erkannt habe »,

daß die sogenannte „ FrriheitsaiMhc " mit niedrigen Zeich-
Mgskursen hohen Renten und Steucrcrleichterungen i,,
i„ der gewählten Form nicht demokratisch gewählt sei, da

. Jjffar &er trofcbem die Bedingungen erkannt habe Das sei
sicher nur geschehen, um einer amerikanischen 'Anleihe zu
entgehen, man wolle lieber den russischen Kapitalisten ho
tc Linsen geben , als Amerika politischen Einfluß und wvbl
«M du Macht über die Fvrlsehnng des Krieges -u
vknchasfeir

Rusts and . (.-bl Eine Versammlung der Alt-
Bubche» in Moskau fordert die Trennung von Kirche
und Staat in ganz Rußland, ftftt Finnland befindet sich
bereits ein entsprechender Gesetzentwurf in, Samt ,,, Por-
btlkituna. >• >*

i 7 Italien. (Oll Der ganzen Lage im Lande nt
,wie der Korrespondent wnebtets m  entnehmen , da st die
xnedcns Fdee heute aanz Italien beherrscht mit Ausnahme

. . .... »k, materiell interessierten Kreise, der Fanatiker und der
„Eil ^lM̂ Ns Antwort auf die letzten Tnmnlte in Mailand

- ktz rmlinstalteteu dort die Anhänger der Kriegspartei am Kann
Unü t<i mehrfache Kundgebunaen für den Krieg.

(:Iv) ^En wir auch .in der eng-
ndisM ^' Presse blicken: überall stvsen wir auf die Ervrte
zesebW"^ " der sMnercn Schäden. die her U. » ootkriea der
üerÜ! ^ ente andauernd zufügt. Reben de , RabrnnaSmittel-
lceng« men und -den Hemmungen in der Munitionskabrikation
t tz « Mra üw neuerdings in England auch die Klagen über
graa" >>? industriellen Schädigungen auf.
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Tie Pariser Blätter Matin . Journal und Temps be-
irindei, übereinstimmend die Rvüuendiakrit einer ilalieni
chm Offensibe Ter Ko, -reftimwe„ t des Pariser Petit Inur-
» meldet allgemeine Borber -itungen zu einer neuen Of-

oowe. Tie ivestlichn , Kolonialtruppe, , seien ans ihre»
voisa iller Wintergimüeren nach der Frant abgega „ gen.

» r- , i ‘

JPUt# affer Mekk.
»Mt * ~ Landesverrat.  Auf de» Wittemr GuMahl --
rikff, E " wurden Treibriemen im Werte von einigen tausend
» Fu *ar* entivendet . Als Diebe batten sich, vor der Straft
,dp« IMtr  in Bochum der Kranführer Bendrh und d-r Schmied

«' ist zu verantworten . Staatsanwalt und Gericht Wielen
entmisteten Worten darauf hin . das- die Treibriemen

Mtahlc einen er-schreckenden Umfang angenomme » hätte«
">>n abgesehen von den schimren wirtschaftlichen Sehüde » ,
!durch die Betriebsstörungen herbeiaeführt würden , würde
m unser Existenzkampf gegen eine Welt von Feinden
* erschwert. Treibriemen Diebstähle grenzten an Lai,
ikberrat . Bendrh erhielt vier , Hang dreieinhalb Jahre
Aangnis.
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- " T e u r e .Pferde.  Bei einer dieser Tage statt oe
men Pferde de rstrsterunq des Königlichen Marstalles in
'" un ereignete sich ein Porsall , der beweist , welche Preise
A für Wagenpferde gezahlt werden . Als erstes Pferd

„ ,,j ,“lbf  der 12 jährige braune Wallach „Rat " versteigert,
faelft! Bekanntmachung sollten die Gebot " in Doppelkinnen
, Mi Mkken. Einem der Bietenden wurde, das Tier für 20«

ss, Welkronen zugeschlagcn . Als er teil Betrag an der Kasse
wrchlcn sollte , erklärte er , er lmbe angenoinnien , dass, eine
^ »elkrvne 10 Mark seien . Tie Leitung des Marstalles

der t Mgerte den Wallach zum zweite » Male . Jetzt brachte
etflf * Tier sogar 5020 Mark , 1020 Mark mehr als vorher.

! ' ! Z iv i l a n z ü g e für Geringbemitteltc . Die stleichs-
Midungsstelle läßt (uic aus Berlin berichtet wird ) 125
Mud Zivilanzüge von den deutschen Herrenkleiderfab-

ailftrtigcn , um sie der iveniger hemittelten Bevölke-
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Mehlere lvollten dovoneilens Jerkec rief aber , „Halt Ue»

Mit Euch nicht !"
Wir ziehen ans und suche» Pekka »ud die Kameraden ."

. . . Laßt iiiis erst eine» geiiieiiisaine» Kricgsrat halten , biS
er W »r z„r H,i„ dl, »,g schielten," ries Jerker ans , der fürchtete,
ur 9* inB die B„,,ern das Schloß verlassen, und daß damit seine

i «b des Barons Plane zu Schanden wurden.
«Wir wollen Kriegsrat halten ? Was ist hier ^it berate » ?"

Astgnete Erich . „Wir haben keine Zeit z» versäume ». Viel»
e 3 {t sj „d die Kaineraden noch am Leben, und vielleicht klsn-

w inst sie he»» e noch rette», mährend es morgen sch»» z»
,, iin M ist H„st Du einen bessere» Rat , so ko»»» damit her-
■-‘•*̂ »5 Aber sofort ! Den » hier ist keine Minute z» oerlieren I"

Ta ? ist vran gesprochen ! Du bist ein Prachtkerl , Erich,
Mann mit dein Herzen auf dem rechle» Fleck," aitt-

">teie Jerker . „Aber Du denkst.mir an das Lebe» va » vier
. gossen, deren sich der verwünschle Baro » — der Teufel

n>i ^ ' ,)n — beinnchligt hai . Wir „ liissen aber an das große
^ "!erio„d. uii  Finnland denken. Hier haben wir eiue . mach»

^ Etetliing , die mir nicht »nsgeben dürfe », von der ans
11 de », Feind einen kräftigen Widerstand leisten könne » .
W >»>S hier bleibe », Fre »»de. Der Baron —"

«Rein, »etil !"
. ' Hier find lütr sicher, und von hier ans nüheii >v»r am

j 's» Unserer große » , guten Sache . Hier erwarten wir den
M ». me»» er kvinint — und er toutmt . Wäre er i» der

>">würde der Baron ek nicht geivagt haben , de» Hohe,,»
fFg zn verlassen . Glaubt ineinen Worten "

st i, gab ei» stürniisches Wortgefecht, i» dem Jerker alleS
»■’ ,lm  der (Situation Herr zn iverdr » Wie sehr er sich

"»strengte , so hätte er doch mitertiege » müsse» , meml
'sucht der Ziifoll zu Hilfe gekoinmc» wäre.

Während ihrer Beiatmig wäre » die Fiimtäilder auf die
x, wi' iepve hiimiisgelreteii , und mährend sie dort int eifruv*
(l ' -p !p,iiri) stände », ivnrde hinten in der großen Schloß»
" . ''i» Reiter sichlbnr. Jcrkers lchiieller Blick eckannir i»

i»se,t p,e längst «rwariett Aad «!^ »"
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tun * zu frilltfftt Preisen pt %»rfft| ung zu ftÄ *n . Per
Arbei4geber -Perb *nd der Herren «rrnd Knah »nklleiderfmbriken
Deutschland « hat zu diesem Zloeck eine Gtvfsverteiluiigsstellc
mitd cm Sitz in München errichtet.

(" "- Wertvoll.  Ter bekannte -Berliner Reiiiistall-
besitzer E . Fröhlich hatte ein Rennpferd mit dem schönen
Namen „ Lockruf" . Dasselbe hatte ihm b rtit * 50 000 Mark
zusa in me ngallop iert . Erst am Lstermontaz gewann „Lock¬
ruf " als lieberraschungSsieger rin größieres Rennen . Wieder¬
um sollte das Pferd ein Reime „ ' bestreiten . In der Nacht
vorhert räumte Herr Fröhlich ungemein lebhaft von Lockruf
Der Traum beschäftigte ihn t>fcvort, daß er am anderen
Morgen das Tier mit fünfzelMtausend Mark versicherte.
Aurg leichen Tage lief , inie borgesehen, Lockruf. . . . stürzte
und verletzte sich>berat Last er die Änadcnkugel erhalten
mußte.

Außerkurssetzung
der Silber - und Nictrelmünzen.

Es hat sich noch immer gezeigt , daß man gegen
yamstere » jedweder Art nur etwas erreicht , wenn man
uii den schwersten Geschützen gegen sie zu Felde zieht,
lleberredung nützt nichts , nur der Zwang kann he sen.
Das gll auch für eine der üb '.eftcn Art der Hamsterei,
str das Ziisamnienscharren der Silber - und ?lickelmün-
fen . So sinn - und zwecklos die ' es Änhäusen des Hart-
pldes in verschwiegenen Truhen und versteckten Win-
'eln auch sesti inag , trotz aller Belehrungen setzen die
Äeldhamstec ihren cigenarstgen Sport weiter fort mii
)em Ersolm daß nicht nur gewaltige Summen dem ar-
.icilciideti Kapi al entzogen werden , sondern auch unser
Wirtschaftsverlehr unter dem immer mehr sich fühlbar
nachenden,Mangel an Wechselgeld leidet . Man hätte
chon längst qegcn diese häßliche Geldhamsterei Mittel
rnwenden sollen , aber man hoffte immer noch , daß Zu¬
reden nützen würde . Erst setzt, wo man sehe« muß
)aß d e Verhältnisse nicht um ein Deut besser geworden
find , will man den Geldhamstern energischer Leib«
zehen . Schon kürzlich hieß es , daß von der Regierunc
beabsicht .gt werde , die jetzt gellenden Silber » und
R i cke l in ü n z c n außer Kurs  zu setzen.  DaS
ist am Mit woch  im Reichstage von einem Vertreter dei
Regierurig h e st ä t i g t worden . Ministerialtzirektoi
Schröder te ltc auf eine Anfrage mit , daß tatsächlich
.demnächst das vorhandene Silber - und Nickelgeld außer
Kurs gewtzt werden würde , um endlich der Kleingeld-
not ein Ende zu machen.

Darnit wäre dann der Geldhamsterei endgültig daß
Handwerk gelegt . Denn da dos Silber - und Nickelgelt
bei uns nur einen Zwangskurs hat und sein wirkliche,
Wert aber durchweg um die Halste vis zu einem Drit
tcl geringer ist, als sein Neiinwert , werden jetzt auck
ioohl die Geldhamster mit den aufgcspeicherlen Münzei
Herausrücken , um keinen Schaden zu erleiden , der un¬
weigerlich eintreten inuß , wenn sie warten , bis du
Außerkurssetzung wirllich erfolgt ist. llnd es sind ge
maltiye Ge dinengen , die durch die Hamsterei dem Ver
lehr e, .tzogen wurden . Minislcrialdireltor Schäfer ver
sicher e , daß seit 1914 allein für 38 Millionen Mar
Fünfzigpfennigstuckc i» den Verkehr gesetzt wurden , wa«
eine Vermehrnng gegen früher um 40 vom Hunder
bedeute . Auch die Mickelmünzeu wurden um fast 3s
voin Hundert veruiehrt . Mit einem Erfolg , der glcick
Null ist . Fütifzigpsennigstücle fiudet man im freiet
isteldverkebr überhaupt kaum noch, NickelniHnzen ti
wnge nicht genügendem Maße . Alle wanderten sie ir
die Verstecke der Geldhamsier . die nichts wieder heo
uuSgaben.

Schade nur . daß es kein Aiittel gibt , die Geld
Hamster durch e re plötzliwe Außerkurssetzung der Mün
sei, cniv .üidl ch zu beste » . Verdient '' allen sie es . Jctz
Hst k -' cu  noch b e Möglichkeit aeg- ben . sich der ge
saurme ! en Münzenschätze schleunigst zu erledige » , in¬
dem sie , sie , wieder dem Verkehr üdergeben . Allerdings
müssen stc sich dann ' öeeiien . De, »! wenn sie lanpr
zögern , konnte es ihnen uassteren , daß sie d-e Frist der
Außerfurssetzung veriäumen . Bedauern würde sie frei-
ach auch dann niemand.

Uer :mifchies°
(— ) Ptreichung.  Tie Berliner UuivwsitätsGehörd^

h« t nun « ach die immatrikulierten Amerikaner aus l «n Li-
steil der Universität gestrichen. Es sind 13 mäinilick -e und 4
weibliche Studierende gewesen, darunter die Mehrzahl von
deutscher Abstanlnlrmg den Rainen nach zu schlief en Jur
letzten Wimerhalbjahr waren noch fünfzig Männer und sie
ben Frauen als alnerikanische StaatSangchörihe in Bcrliir
iminatrikuliert . I ! ' '

Kräftig  wie Hühnerbrühe . Unter dieser Bezeich
Max und Paul Grafserl eine Art Suppenwürfel in gro¬
ßem Unisaiigc hergesthllt und in l «a .Handel gebracht . Sie
hatten sich wegen Betrugs vor dein Ickchffencgricht in Berlin
Scköneberg zu verantworten . Rach dem gutachten des Sack
verständigen , Geh . Regierungsrat Prof . Tr . Auckenack, best-
standen die Suppeumirsel au « 69bis SO Proz . Salz au « Was¬
ser und vielleicht etwas Hühnerfleischs. Tie Würfel hatten
nicht den geringsten Nährwert und lvare « dollständiz ge
sc! »lacklos . Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagten
•lt je drei Monaten Gefängnis und je tausend Mark Geld¬
strafe evtl , noch für je 1« Mark einen Tag Gefängnis.

cDqs  Eisch ' C3ren in ia l

rf " l t e r sch w i n d e l. Einxgrvsier Futterschwindek
r,t , >me lutr ui der Rieders . V.-Mtung lesen, in Dhalc auf-
«gedeckt ivorden . Der Mühte,ibesitzer Becker hatte aus Rii-
bemtroh , Holz und Heu ein Mehl h:rqestellt , für das ihm
ern Reisender , der angab , Müller zu heißen , und aus Tort
»rund zu itammen , 25 Aiark bot . Ta Becker mit der Half
te zufrieden >oar , wurde » sie bald handelseinig . Müller
bot nun ziueihundert Zentner vo« dem Mehl dem' Kaufinanil
Karl Leschener in Hannover an . Derselbe zahlte für de,,
Zentner die geforderten 145 Mark . L. setzte sich nun mit
citici Haiilburger Firma in Berbindung und betv-vg diese,
etwa .iOfOULi»Mark für die Suppeiunassc an den Spediteur
in Thale zu senden . Das Geld ivnrde auch telegraphisch au»
getmesen und 30 OOU Mark luurden ausgezahlt . -Ter Spe¬
diteur sandte die Summe an Leschener, tvie dieser cs mit der
Hamburger Firnwioereinbart hatte . L . fand sich mit dem
Reisenden und Becker ab. Der Reisende hatte das beste
Geschäft bei dem -schoindcl gemacht, er Vcrstvand mit den
ihm zugcfalleneii 29500 Mark.

— Anderswo.  Ter Landrat des Kreises Tanziger-
Höhc machHekannt , vaß vom 40. Iftnil ab für ein Ci
bei Abgabe durch ! den Geflügelhalter an die crtssainiiielstelle
Pfeiitiig gefordert werden dürfen . Bvm 10. Mai ab bei
Abgabe inMleinlMndcsl fc5 Pfennig.

I » weniger als einer Minute loox sei» Plan fertig.
„Anti, " ries er a» S, „da ist »lein Neffe Anti ."
Und er iviederhvlte diese Worte „ och eiiiinal so laut,

daß die als junger Fi »» lä»der verkleidete Nadeschda sie hörte.
„Anti, " fuhr Jerker fort >»>d eilte Nadeschda entgegei,.

und während er ih », vom Pferde hermiterhnlf . flüsterte er
ihr zu : „Ihr seid der Svh » meiner Schwester aus Jy-
uäskylä . Iliiterrichtet Kosatkvivsky davon , daß die Partei,
ganger unter meiner Leil,» ,g das Schloß besetzt habe », und
daß sie mit meiner Hilfe zu übcrri, »igeln sind ."

„Anti . Anti , »lein Jnnge, " fuhr er laut fort . „Du konlmst
ganz atemlos aus dampfendem Pferde hier au . Habe » die
Rilsseu Dich verfolgt ?"

„Ja . ja. " eiitgegiiete Nadeschda.
„Biellcicht habe » die Räuber und Mordgesellen auch Euer

schönes Heim , das HanS meiner öteblinaSfÄn ?efter, aiigezüudet
und iiiedergrkraliiit ."

Nadeschda erfaßte jetzt die Rolle , die sie hier zu spielen
hatte

Sie beguii » z» klagen mid erzählte, daß der qanze Hvf
eiiigenschert . »,,d Pater ,»,d Miitler ermordet seien. Sie war
zu ihrem Oheim „ ach Rvs geflüchtet, hatte dort erfahre »,
daß er i» Aalen sei, und sei dort mm hierher verwiese » .
Neberall habe sie Not inid Elend getroffei,. Hoffentlich würde
sich aber ioohl der Baro » der Aerinste» a»»eh, »en."

»Sprich nicht vom Baro »," rief Jerker mit glücklich ge.
spiellein Zar » aus . „Der Baron ist ein Verräter , der Pekka
und drei andere brave Fiiinländer hinterlistia in Gefangeil-
schost gebracht hat , der Elende , doch, ist der Russe nahe ?"

..Ja !"
„Barinherziger Gott , me,», der Russe jetzt nach Aasen

käme ." begann Aina.
Da siel Jerker ein.
„Du bist ei» flinker Jnnge . Anti . Reite schnell nach Aasen

hinüber und sage ihnen , sie möchte,i hierher komnien , um sich
in Sicherheit zn bringe,, . Dort sind sie ans Gnad ' und Barm.
Herzigkeit dem Russen anSgeliefert ."

„Ja , ja !" ries der Hanse .„Hier ' sl der einzige sichereOrt ."
„Reite , reite , Anti I" rief Jerker uiib führte Nadeschda wie¬

der zum Pferde zurück.

Alle wollten ihm dienlich sein, und diesen Augenblick
Näh ? ?" 9erf “ *“ hn  5l 'afle:  Koswkoivsky in der

" ..Ja !"
„Reitet zu ihm und bittet ih>>, U  zu beeilen . Hier über.

„Nein !"

Jetzt kam Aiiia mit dem Wasser. Nadeschda trank und
ritt darauf vom Hofe herunter.

»acfj Äa ^e ^ Utter ' ^ sich beeilen niüchte," ries Aina ihr

Nadeschda ritt aber nicht „ ach Aasen hinüber , sondern
pen stand ' 'oo * bafeô !atko>osky mit seinen Trug.

sJ?tibefd)ba , bic JRujfiu, bi? bßin CduhpShrtiMittnrtiinwi*
" »ft

von Anfang bis zu Ende erfunden. ^ ^ ^

Nadeschda stammte a „S guler russisch« Familie . Sie hatte
eme gute Erziehung genossen, vo» Kindheit au aber b l
5" ernem abeuteiiellichen Leben gehabt Da lernte kl/ G »?»?

d-1 sich m
Da sie aber weder beimttelt mar. nach der hohen Aristo,
kratie augehörte , erklärte er . sie nicht heiraten *u töii .1
imb so fand sie sich in die SteUinm xj, « Dieuer, , ^
bedeutenden russisch« , Offiziers . ^ ^ ^ heS

!oat  fie 'h ">zugetan, „ud 0«
ciitschloß sich, sich ih,, , ans seinen Zügen so uuembehrlnb
z» machen , daß er sie doch eines Tages an den Altar wn ,7

Da brach der siimländischr Krieg ans . " ^
Trotzig , derb und verschlagen, ,vje Nadeschda war fand

sie setzt Zeit , ihre Heiratspläne ins Werk zu ietzen und von
K- Sp " me "geivebe ans . die Crvustedt und de»

Ba . v n auf Hohen seeberg fesselte» ,,»d sie dahin brachial,
»nedrigeil Baterlandsverrat zn treiben. ^ '

firn l,all) bci1̂ "den . de» ihn, Nadeschda
1 Ü b ^ Orderte von ihr , daß sie alle ihre E „ '-ra,e
onn eiide , ui » die bedmte »dste» Mi »»« Fmnlaude um« Le.
den oder auf riisstsche Seite z» bringen. l'Q

iiHii



beii in diesen 33 Monaten eine kaum glaubliche , noch
garnicht übersehbare Fülle der gewaltigsten Ereignisse er¬
lebt , alle Leidenschaften , alle Gemütserregungen , alle Em¬
pfindungen . deren ein menschliches Herz fähig ist , haben
uns durchzittert . Auch die Weltgeschichte ist in diesen
Zetten zum Großbetrieb übergegangen . In den 33 Mo¬
naten wurde über das Schicksal von Völkern , Staaten,
Königen von Millionen Einzelwesen und Einzelwirtschaf-
ren so rasch entschieden , wie nie zuvor in der Mensch¬
heitsgeschichte.

Kein Mensch kann erwarten , daß die Begeisterung je¬
ner ersten Tage heute nach 33 Monaten schwersten Rin¬
gens noch anhält.

Zuviel Leid , zuviel Kummer und L>orgen sind über
unser Volk hereingebrochen , zuviel Menschenleben , zuviel
mirtschaftllche Existenzen vernichtet worden . Immer mehr
fühlte jeder an seinem eigenen Leibe die Folgen des Krie¬
ges . Auch für ein so starknerviges Volk , wie das deut¬
sche. ist die Fülle des Durchlebten etwas zuviel.

Und doch sollte man sich, öfter , als dies geschieht , die
Augusttage 191 -4 ins Gedächtnis zurückrufen . In der lo¬
dernden Begeisterung jener Tage kamen uns die Gefah¬
ren , in denen rrnser Vaterland schwebte , nicht recht zum
Bewußtsein . Mitten im Frieden wurden ' wir plötzlich
v «n 3 Seiten nrit Uebermachl angefallen , die Feinde stan¬
den dicht vor den Türen unseres Hauses . Ihrer zwei waren
schon eingedrückt , Elsaß und Ostpreußen , der geringste
Mißerfolg konnte für uns von den verderblichsten Fol¬
gen sein . Trotzdem war danrals die Stimmung zuver¬
sichtlicher als heute . Ta drängt sich doch jedem die Frage
auf , ist denn heute die Lage gefährlicher als damals , ha¬
ben wir Grund kleinnrütig zu sein ? Nein und abermals
nein ? Die Gefahr , daß wir den Feind ins Land bekoin-
<uen , ist dank der herrlichen Taten unserer Beschützer zn
Wasser , zu Lande und in der Lusl ein für alle Mal be¬
seitigt . Wir stehen also heute besser da als damals.

Bleiben nur die Fragen der Ernährung und die Frage
der Politik , die man für das Nachlassen der Stimmung
rm Lande verantwortlich machen könnte . Aber auch diese
Fragen würden uns keine Schwierigkeiten bereiten , wenn
leder sich die Vorsätze der Augustmge 1914 ins Gedächt¬
nis zurückrusm wollte . „ Das deutsche : Volk kann und
darf nicht unrergehen " sagten wir damals , und es kann
und wird nicht untergehen , auch nicht wegen Ernährungs¬
schwierigkeiten , wenii jeder in Stadt und Land ob reich
oder arm , seine Pflicht lut , treu dem Gelöbnis von 1914.

Die Lebensmittel sind knapp , das wissen wir alle , und
sie werden auch in absehbarer Zeit , auch wenn sofort Frie¬
den käme , nicht reichlicher fließen : sie fließen aber so , daß
kein Mensch Hungers sterben muß.

Und wie steht es wit der Politik ? Hol sich denn da
die Lage etwa verschlechten ? Auch hier muß mit einem
lauten Nein geantwortet werden . Cs steht sogar um vie¬
les besser als in den Monaten vor dem Krieg . Die Zu¬
sagen , die von Kaiser und Kanzler dem deutschen Volk
gemacht worden sind , zeigen doch, daß unsere Regierung
den fasten Willen hat , die großen Errungenschaften die¬
ses Krieges auch in der Politik auswirken zu lassen . Soll¬
ten da nicht endlich von den Parteien Einzelwünschc zu¬
rückgestellt und das große Ganze wieder als Richtschnur
für unser Handeln und Denken ausgestellt werden ? Wahl¬
rechtsreform und Kriegszieje ! So lautet eben das po¬
litische Feldgeschrei , das Mißtrauen und Verbitterung in
weite Kreise unseres Volkes trägt , wo es doch um ganz
andere Fragen geht , um Sein oder Nichtsein unseres gan¬
zen Volkes.

Lasten mir den Geist der Augusitagel 1914 wieder in
uns ausleben , stellen wir alle kleinen und kleinlichen Sou-
derwünsche zurück und richten wir unser ganzes Streben
nur auf das eine Ziel — den Si,eg zu erringen und den
Frieden zu erzwingen . Wir können nur dann der Mensch¬
heit den Frieden bringen , wenn wir im Innern stark und
einig bleiben . Das sind wir denen schuldig , die für uns
den Heldentod starben und sterben.

Verkauf von Dörrgemüse
am Dienstag, den 22 . Mai ds.  Js.

von Vormittags 8 bis Nachmittags 6 Uhr bei:
1. Konsum -Verein
2.

aus Lebensmittelk . No.
No.

Margariut -Perkauf
am Dienstag, den 22 . Mai  ds . Js.

von Vormittags 8 bis Nachmittags 6 Uhr bei:
1 . Müller Jakob auf Lebcnsmiltelk . No . 1— 330
2. Kippen Lorenz No. 331— 710
3 . Czapeck Dw . No . 711 — 1115
Aus jede Person entfallen 50 Graiiiin.
Ter Preis berrügt für 50 Gramm 20 .Pfennig.
Haushaltungen , welche geschlachter haben , sind vom

Margarinebezug ausgeschlossen.

Petrp Karl
3. Becker Karl
4 . Hahn Heinrich Ww.
5. Hennemann Heinrich
6. Phikdius Albert
7. Zimmermann Jak »b
8. Zimmermann Georg
9.. Stippler Friedr . Ww.

10. Wenzel Nikol . Ww.
11. Fröhling Karl

Aus jede Person entfallen 175 Gramm.
Ter Preis beträgt für 175 Gramm 56 Pfennig.

1—
81 —

201—
281 — 43
431 — 6()
001— 74
<41— H
821 - 90
901 - ty
991—105

No . 1051 - m
Prsch
tostet
nein-

rrmetz richten.
6. Sonntag nach Ostern. Katkaliseke »- Gottesdienst;
Sonntag 6 Uhr: Beichtgelegenheit,

V*7
8

i/tlO
7*2

4
4

Perkarn von Sauerkraut.
In den hiesigen Lebensmittelgeschästen mit Ausnahme

von Müller Jakob und Kipper : Lorenz ist von
'Montag, den 21 . ds . Mts .,

Vorm ilrugs 8 Uhr
Sauerkraut  das Pfund zu 20 Pfennig ohne Vor¬
lage der Lebensmittelkarte erhältlich.

gest Frühmesse mit Ansprache,
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Ansprache)
Hochamt mit Predigt,
Sakrtl Bruderschafts -Andacht,
Maipredigt u . Kriegsrosenkranz i. d. Bergkapt
Versammlung des Iünglingsv im Dereinsh

Montag iy*> Uhr: II. Exequienomt für August Wolf,
7 , I. Exequienomt für Martin Weigand,

hierauf Andachl zum hl. Geist.
Dienstag i/*7 Uhr : I. Exequienomt für Peter Schwalbach,

7 , I. Exequienomt für Peter Richter,
hierauf Andacht zum hl . Geist.

Mittwoch 7 Uhr: Traueramt für gef. Krieger Hilarius Schwatz
hierauf Andacht zum hl Geist,

8 „ hl. Messe in der Bergkapelle.
Donnerstag >/*7 Uhr: hl. Messe für Elis. Zimmermann , ged. Hh

7 . Amt für 3 Krieger . fst. Ktzj,
hierauf Andacht zum hl. Geist.

Freilag i/*7 Uhr: Fahramt für A -Ma . Messer, geb. Peter,
7 „ Fahranu für Elis. Mai, , n Wolf und Kintm,

hierauf Andacht zum hl. Geist.
Samsrag 6'/* Uhr: Taufmasserweihe, hieraus

7 „ tieft. Amt f. Adam Wöllstadt , u. dessen ®tji
Kath., geb Weigand u . Tochter Marg . 9lti
mann u Angeh ., hierauf Andacht z. hl.

8 , gest. hl. Messe in der Bergkapelle.
Nächsten Sonntag ist das Hhl . Pfingstfest mit Monatscomi

an des  Mütteroereins und der Klaffe Fungels.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 20. Mai (Exaudi):
Vormittags y*l0 Uhr : Hauptgottesdienst.

. */4ll „ Christenlehre. .

!8ei :
adsichni
mmöci:
Beste

Don et>
Z-elig
1hoff

cu
»Pf

Kleiderstoffe Josef Braune
i» ichwarz , weiß und iarbig in j ^

Wolle, Sammt, Halbseide und Seide
»qch (ehr Preiswert.

Blusenstoffe
In Besätzen und
Besatzknöpfen

finden Sie das NEUESTE.

-4r-

O ö »o aparten Earben in

Wolle, Halbseide und Seide und gestickt
viele Neuheiten.

Beachten Sie bitte meine
SCHAUFENSTER.

Als
Stliit

Nt.

O
Nächsten Montag, den 21 . SS. Mts ., Nachmittags 3 —7

Uhr werden im Kohlenlager Nu ^ kstzleir verausgabt , per Zentner
Mk . 1.70 die W , m

No . 301 —350 von 3— 4 Uhr No . 351 —400 von 4— 5 UhrT'
No . 401 —450 von 5— 6 Uhr No . 451 —540 von 6— 7 Uhr 7:

Es wird ersucht die Zeit und Nummerfolge zu berücksichtigen.
Kinder unter 10 Jahren sind der Verausgabestelle fern zu halten um
jede Störung des Betriebs vermeiden zu wollen.

Tie Geschäftsleitung.

Fliegend rWlaltrn
sind immer ein Anzeichen dafür,
daß die Woll -Pelzsachen nicht ge¬
nügend vor Mottenfraß geschützt
wurden. Hierzu eignen sich Jnsek-
ten.Pulver , Motten-Tabletten, La-

-vendelblüten rc.MBorrätig
A . I- hildius , Hof-Lieferant.

Gomfrey

Warnung!
Sie verdienen Geld

wenn sie Kleider, Stoße , Blusen,
selbst färben . Die Farben sind in
großer Auswahl vorrätig in der

Drogerie Phildius

Ertragreichste Futterpflanze
für Schweine , Ziegen etc. Wird
4 — 5 mal geschnitten . Wächst in
jedem Boden u .' Winkel . Steck¬
linge per 100  Stück 2 Mk . bei

R . Zorn , Hier.

2 Schlosser
Sämtliche Schneisen und Piirschpsade imvremeindcivald

viarrheim dürfen von abends 6 Uhr bis morgens 7 Uhr wegen
Nusübung der Jagd nicht mehr betreten werden.

Auch sind alle Nebenwege verboten.
Auwiderhandelnte « erden bestraft nicht unter 3 Mk,
Marnheim , den 18. Mai 1917.

Die Polizeiverwaltung : Keil e r.

Wohnung oder kleines Hans
hier oder Lorsbach sofort zu mie¬
ten gesucht.
Offerten mit Preis a. d. Derl.

Der Strohhul vom
vorigen Jahr

läßt sich leicht wieder auffrischen,
so daß er wie neu erscheint , mit
dem Strohhut -Reinignngspul-
ver , erhältlich

Drogerie l’hildius.

J. Aug. Le Beck

3 Zimrner-rüohnung
mit Zubehör zu vermieten.

Neugasse 22.

gesucht.
Mannes 4 Kyrifz
Abt . : Heeresartikel.

Verloren:
3n einem Weg jst^ Blusenftoff

verloren gegangen . Finder dessel¬
ben ist erkannt und hat denselben
im Verlag abzugeben.

Kapellenstraße 2 , empfiehlt sich für
alleschriftlichenrlrbeiten,Pnch-
siihrnng , Eorrespdz . ttebersetz.
mehrerer ausläud . Sprachen,
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Brennholz
Läge- unö Hobelspäne
haben ständig abzugebenHasenbach&FaberG.m.b.H.

Kriftel <$ «umi*>
— Telefon Hosheim No . 94 . —

1 Wurf erstklassige

(5 —6  Wochen alt) zu verkaufen.
Wilh . Kneisel , Bäreirgasse 4.
Wer Futter auf der Bleiche

abmäht , wird unverzüglich bestraft.

heinr. Hornberger.

2
auf mehrere Fahre zu verpachten.

_ Nä her es im V erlag.
| )«H-Scheuer« ittel

Blitzblank ^ Seifensand , Schmirgel-
leinen , Glaspapier , Putz -Extrakt,
Geolin , Sidol , Putz -Pomade , Bim,
Salmiackgeift , Waschpulver mit u.
ohne Karten , Kriegs -Deise.

IMiildius , Hol-Lieferant,

3 Ziiunler-Wohnung
mit Zubehör von Beamten ohne
Kinder per September zu mieten
gesucht.
Angeb . unter 8 . a . d . Derl . erb.

Aechtes Crentz'sches
Knochen-Futtermehl

zur Aufzucht und Mästung  der
Haustiere empfiehlt

Drogerie Phildius.
Hocheleganter

Liege- u. KlappwAgen
wenig gebraucht , preiswert zu ver¬
kaufen.

Näheres Expedition.

Pikierte’Setzpflanzd
Alle Acten jwhlpflanzen des«
ders frühe find zu haben in
Gärtnerei iSchmelzweg ) von

Karl Aug. Wiä
^Obstkulturen.

2 jugendlicheRrbeiterinn^
(14 — 15 Jahre alt ) gesucht.

Mannes & Kyritx
Areuuvk. mäbl . ZintMkt

zu vermieten.
Brllhlstratze

Kchnlentlalfenes Miidch'
für etliche Stunden gesucht . ,

Näheres im Del

Scb l rr fStcl
gesucht . Zu melden im Pek>°

zum Cremen von Gardinen rc in
Pulver und flüssig.

Drogerie A I’UilJius.

tmcD .irlkiniiki dorforderunflen
lllll. etie. ldeal», loiuie eine üelpre
ch»n» derflutgaben, die die 0äl>"'
enlwlcklung einen Dollies.in
den >elchltidlrr(teilt, von TD- mH
l)elin. Drmt,ttolirt.umnc.iii>. f'u,l‘,Ä'
(9. - 14. TdUl. ) S. (XX, 5445.) Bf0'®*
IN.4. . Inelefi.Onmlelnenl'd. HX' .:
De. HausensM (,k,»ol„eR »»dt" "' ,
Huez, dieses Buch >!>ein «eliinö'":.
Muriu.-fteht durchEleganz derC'IHr,
che. « luehell de, chedauliens.
und HoreeUlhesider chrssll. 21»
<mder Spitze aller Illerar. fitl'1""'“
gen derletzlenJahre»perda»>ri>' led" '

VBrIagsiinstaürülm.C.j.Wdnz.P.eiiHisßBll
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